
Dokumente un Berichte

ÜBER DIE ZUKUNFT DER OKUMENISCHEN GE  HE
Zr EINFÜHRUN DAS

„ESs oibt einen untrüglichen Prüfstein dafür, ob iseTe Sökumenische Gesinnung
Aus menschlicher Begeisterung oder aus dem Evangelium erwächst, und ob
ökumenisches TIun eigene oder Gottes jele 1m Auge hat das bet  6#

Diese Worte Hanfried Krügers In der Einleitung ZU ÖOÖkumenischen Arbeitsheft
Nr „Christen beten für die Einheit sind durch die verschiedenen theologischenund nichttheologischen AÄuseinandersetzungen der etzten Jahre Neu erhärtet
worden. Man geht sicher kaum fehl,; Wenn iNnan Sagt, da{fß sich der Frage des
Gebets die Geister scheiden. Auch ın der ökumenischen Bewegung, Ja ogcCchder Dichte der andrängenden Probleme— vor allem In der ökumenischen Bewegung!

Darum War sich NUur natürlich, daß der Ökumenische Rat der Kirchen
und das Sekretariat für die Einheit gemeinsam eliner Konsultation über

die Zukunft der Gebetswoche für die inheit der Christen, der OÖkumenischen Ge-
betswoche einluden, die VOIN 16:—20 Oktober 1966 1m Foyer John NOX
In Genf stattfand.

Zweimal hatte der Ausschuß der Vierzehn acht Vertreter des ORK, sechs der
römisch-katholischen Kirche) bereits getagt, und SIng NU:  — darum, diesem Aus-
chuß bei selner dritten Zusammenkunft einen Bericht der gemeinsamen Konsul-
tatıon über die Zukunft der GG  w} vorzulegen.

Man WaTr sich also auch dieser Stelle 1m klaren darüber, daß der Dialog7zwischen ÖRK und römisch-katholischer Kirche 1Ur vorangehen kann, WEeNN INa
sich 1n bezug auf das allerinnerste Anliegen, das Gebet für die Einheit, ein1g i1st
Dabe:i konnte kaum darum gehen, die inheit definieren, für die InNan betet,
als vielmehr darum, die bestehenden Fronten klären und auch hier das gemein-
Samin tun, W3as Inan nicht unbedingt tun muß

Unter dem Vorsitz VOINl Dr Lukas Vischer, Genf, und Pater Jeröme Hamer, OM,
erarbeiteten die 29 Teilnehmer aus aller Welt (darunter Katholiken) das nach-
stehende Dokument. Die deutschen Belange, die sich insbesondere durch das Ver-
hältnis ZUur Allianzgebetswoche VON der Situation anderer Länder abheben, wurden
durch Landesbischof Dr. Erich Eichele und Pastor Otmar Schulz (ÖOkumenische
Centrale) vertreten.

Die Evangelische Allianz selbst hatte Pastor Aage Bjerno, Kopenhagen, und
Superintendent Helmut Döring, Berlin, entsandt.

Der Abschnitt des Dokumentes erhellt die verschiedenen urzeln, aus denen
die ÖOG  D erwachsen ist. In wird ine kurze theologische Grundlegung Vel-
sucht, die VOT allem auf TUn der Vorträge Von Erich Eichele, vVes Congar und
Boris Bobrinskoy möglich wurde, die aber auch deutlichsten die Spuren des
zeitlichen Druckes verrat, untfer dem gearbeitet wurde.*

Die Te1 Vorträge werden 1 April-Heft der „Una Sancta“ abgedruckt werden.
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Die „Seelsorgerlichen Erwägungen“ 111 sind umfangreichsten, eil man unter
dieses Stichwort mannigfaltige Fragen subsumiert hat, die uns 1 Blick auf die
ÖOG noch die meisten Schwierigkeiten bereiten auch In Deutschland!)

Die Frage nach dem Datum der Gebetswoche, die in genannt wird, wird für
die deutschen Verhältnisse dadurch eiWw. entschärft, daß die sich bei unls abzeich-
nende Tendenz einem einzigen Gebetstag hin (mit dem Anschluß der Gebets-
woche, die Möglichkeiten und die Kraft dazu vorhanden sind) VO  u} der Arbeits-

kussion steht.
gemeinschaft christlicher Kirchen ernsthaft aufgegriffen wurde und 1980881 ZÜF Dis-

Okumenische Centrale

Bericht der Konsultation über
DIE ZUKÜÖN E DER GF FÜR DIE

EINHEIT
Einleitung

Der bei dieser Tagung behandelte Themenkreis entspricht ungefähr den vlier Ab-
schnitten des folgenden Berichtes. Der erste Abschnitt oibt einen Überblick über
den Ursprung und die Entwicklung des Gebetes für die Finheit der Christen wäh-
rend der etzten 120 Jahre 1m Bereich der anzenhn Christenheit. Der zweiıite enthält
ein1ıge kurze theologische Überlegungen über das Wesen und den 1InNnn solchen
Betens. Im dritten Abschnitt werden die pastoralen Gesichtspunkte erörtert, die
ıne gründlichere Vorbereitung für die Woche 1 Blick auf die jeweiligen örtlichen
Gegebenheiten erfordern. In dem vilerten und etzten Abschnitt werden ausführliche
Vorschläge für die Vorbereitung der Literatur gemacht.

Geschichtliche Gesichtspunkte
Viele en sind 1m Gefüge der Gebetswoche für die Einheit, WwI1e s1e NU:  } iın

aller elt begangen wird, zusammengekommen.
Als erstes ist die Gründung der Evangelischen Allianz 1m Jahre 1846 CI-

wähnen. Evangelische Christen aus verschiedenen Kirchen und vielen Ländern
kamen In London und sprachen die Empfehlung UuS, die Woche nach
dem ersten Sonntag 1m Januar dem weltweiten Gebet widmen. An einem dieser
Tage sollte 1m besonderen für die ine Kirche Jesu Christi vebetet werden,
den Christen helfen, die ihnen in dem einen Herrn gegebene Einheit Vel-
wirklichen. Diese Woche esteht heute noch und ist bei den Evangelikalen tief
verwurzelt.

Im Jahre 1857 wurde der Bund ZUY Förderung der Einheit der Christenheit INs
Leben gerufen. Die Initiative diesem Bund, der Katholiken, Anglikaner und
Orthodoxe zusammenbrachte, SINg Von römisch-katholischer Seite Aaus. miß-
billigte Papst Pius 1m Jahre 1864 diese Bestrebungen. Offensichtlich War die
eit dafür noch nicht reif. ber bereits 1m Jahre 1895 bestimmte Papst Leo HI:
daß alle Gläubigen die Tage 7zwischen Himmelftfahrt und Pfingsten als besondere
Gebetszeit für die Finheit der Christen eachten sollten. Wenn auch diese Anord-
NUNg L11UTL In geringem aße befolgt wurde, bringt s1e doch die päpstliche Sorge
für die Einheit Z Ausdruck, der viele kleine anglikanische Gruppen Anteil
nahmen, die in der Stille die lammen des Gebetes entfachten.
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